Predigt Maria Empfängnis 2021 
 „Du hast angefangen.“ “Du hast mir zuerst wehgetan.“ 
Liebe Mitfeiernde! 
Kennen Sie solche oder ähnliche  Aussagen von ihren Kindern oder Enkelkindern? 
Wenn Kinder streiten und wir sie zur Rede stellen wollen, dann suchen sie gerne die Schuld beim anderen. 
Das war auch bei Adam und Eva so. Adam sucht die Schuld bei Eva. Sie habe ihm den Apfel gegeben. Und Eva sucht die Schuld bei der Schlange. Sie war schuld. Denn sie hat Eva verführt.
Auch heute noch spielen wir dasselbe Spiel. Wir zeigen mit dem Finger lieber auf die anderen als auf uns selber. Die anderen sind schuld an der Klimaveränderung. Die anderen sind schuld, dass Menschen ihre Heimat verlassen müssen. Die anderen sind Schuld an der Pandemie.
Wir machen uns gegenseitig Schuldvorwürfe und gleichzeitig verschlimmert sich die Situation, weil wir es nicht schaffen, konstruktive Lösungen umzusetzen. Das würde nämlich bedeuten, dass wir selber an unserem Lebensstil etwas ändern müssen, dass wir ein Stück Freiheit aufgeben müssen, und dass wir uns eingestehen müssen, dass auch wir durch unser Verhalten dazu beitragen, dass die Lage so ist wie sie ist.
Dahinter verbirgt sich das Denken, dass wir gerne im Recht sein wollen. Wir wissen ja, was richtig ist und was zu tun wäre. Wenn sich alle danach richten würden, dann wäre die Welt in Ordnung. Mit dieser Einstellung übersehen wir, dass auch der oder die andere ein Stück Wahrheit in sich trägt.
Vielleicht ist das auch die Botschaft von diesem Baum der Erkenntnis im Paradies. Gott hat Adam und Eva verboten von diesem Baum zu essen. Dieser Baum steht für Allwissenheit und Macht.
Will Gott uns vom Wissen, von Erkenntnis, von Macht fernhalten? Nein, ganz im Gegenteil. Wir sollen uns möglichst viel Wissen aneignen. Wir sollen die Erkenntnisse der Wissenschaft nützen. Wir sollen unseren Einfluss geltend machen für eine gerechte Welt.
Aber wir sollen uns davor hüten zu meinen, dass wir die ganze Wahrheit hätten. Kein einzelner Mensch kann alles Wissen in sich vereinigen. Das wäre anmaßend. Allwissend ist nur Gott. 
Wir Menschen sind Lernende und wir sollen auch bereit sein zu lernen. Diese Bereitschaft schließt ein, dass ich aufgrund von eigenen Erfahrungen oder auf Basis von wissenschaftlichen Erkenntnissen meine Meinung ändern kann. Auch die Wissenschaft lernt dazu. Und wenn sich Behauptungen als falsch erweisen, dann darf ich mich nicht weiter auf sie stützen und darf diese Behauptungen nicht weiter verbreiten.
 Nun, was hat das alles mit dem heutigen Marienfest zu tun? 
Ich bin der Überzeugung, dass wir an Maria sehen können, wie unser persönliches Leben und wie unser Zusammenleben als gesamte Menschheit gelingen kann. Auf drei Einzelheiten des heutigen Evangeliums möchte ich eingehen.
Erstens: Der Engel Gabriel spricht zu Maria: „Sei gegrüßt, du Begnadete.“ Mit dieser Anrede macht der Engel deutlich, dass Maria in gewissem Sinne von Gott auserwählt war. „Du hast bei Gott Gnade gefunden“ sagt er.
Deswegen wird das heutige Fest in der Ostkirche auch „Maria Erwählung“ genannt. Gott hatte von Anfang an Großes mit Maria vor. Er hat sie von Anfang an auserwählt, die Mutter des Erlösers zu werden. Deswegen hat er sie von ihrer Empfängnis an vor der Verstrickung in das Böse, vor jeder Sünde bewahrt.
Gott hat auch mit jedem und jeder von uns Großes vor. Denken wir nicht zu klein von uns und voneinander. Wir alle haben eine große Würde vor Gott. Wir alle sind Gottes geliebte Kinder.
Es tut gut, wenn wir uns das selber zusagen, und es tut gut, wenn wir das auch anderen zugestehen, vor allem jenen Menschen, die anders denken als ich selber.
Ein Zweites: Der Engel sagt zu Maria: „Fürchte dich nicht!“ Wir leben in einer Zeit, wo es viele Ängste gibt. Angst um die Gesundheit, Angst um den Arbeitsplatz. Wir machen uns Sorgen um Menschen, Sorgen um unsere Zukunft und um die Zukunft unseres Planeten.
„Fürchte dich nicht“ –diese Botschaft des Engels gilt dir und mir. Sie möchte unsere Gelassenheit und unser Vertrauen stärken. Auch wenn es herausfordernde Zeiten sind, in denen wir leben, wir dürfen vertrauen, dass Gott mit uns ist und dass er uns nicht allein lässt.
Drittens: Dieses Vertrauen in Gott bedeutet nicht, dass wir uns nur zurücklehnen und unsere Hände in den Schoß legen sollen. Nein, ganz im Gegenteil: Maria hat Ja gesagt zum Plan Gottes. Und dieser Plan war kein Unheilsplan, sondern ein Heilsplan.
Gott will, das Heil von uns Menschen. Und wir alle sind aufgerufen wie Maria am Heil der Menschen mitzuwirken. Jede und jeder von uns kann einen Beitrag leisten, dass wir in eine gute Zukunft gehen können. 
Das heißt: jede und jeder möge sich fragen: was bewirke ich durch mein Verhalten? Trägt es zu einem größeren Miteinander, zu mehr Verständnis und zu einem „neuen Wir“ bei oder verstärkt es eher Spaltung und Hass?
Liebe Mitfeiernde hier in der Basilika am Weizberg und zuhause an den Bildschirmen!
„Wer ist schuld?“ Diese Frage steht in unserem menschlichen Miteinander oft im Vordergrund. Schöner, wäre es wenn wir uns fragen könnten: „Was kann ich beitragen, damit wir in eine gute Zukunft gehen?“ Maria möchte uns dafür ein Vorbild sein. 
Sie wusste sich von Gott angesprochen und ermutigt.
Sie ist nicht in Angst verfallen, sondern sie hat ganz auf Gott vertraut.
Und sie hat Verantwortung übernommen für eine gute Zukunft.
